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ZVK auf erfolgreichem Kurs

Spiel, Spaß und Umweltbildung beim 
Zweckverband KÜHLUNG

Wasser zeigt seine vielen faszinierenden Gesichter auf dem neuen Lehrpfad in Bad Doberan
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Auf der Verbandsversammlung im 
März informierte Verbandsvorsteher 
Klaus Rhode über die äußerst posi-
tive Entwicklung des ZVK. Er stellte 
die Ergebnisse des vom Landes-
rechnungshof bestätigten Jahresab-
schlusses 2006 und die vorläufige 
Jahresauswertung 2007 vor. Er be-
tonte, dass es trotz Kostenexplosion 
bei Energie, Chemikalien und der 
Klärschlammentsorgung gelungen 

ist, das Jahresergebnis 2006 positiv 
abzuschließen. Gut 90 Prozent der ge-
planten Investitionen zur Umsetzung 
seiner Ver- und Entsorgungskonzepte 
sind reaisiert. Seit 1991 wurden 220 
Millionen Euro verbaut und somit ein 
erheblicher Beitrag zur Verbesserung 
der Lebensqualität, der Entwicklung 
des Tourismus und der Infrastruktur 
der Region geleistet. Und das bei 
gleichzeitig deutlich unter dem Lan-

desdurchschnitt liegenden Gebühren 
und Beiträgen!
Die Kennzahlen wiesen aus, dass 
2007 die Zahl der Rohrschäden auf 
141 (im Vergleich 2006: 202) gesenkt 
wurden. Nicht zuletzt dadurch konn-
ten die Wasserverluste von 6,0 auf 
4,7 Prozent verringert werden. Damit 
hat der ZVK ein Ergebnis erreicht, 
dass deutlich unter dem branchenüb-
lichen Niveau liegt.

A u f  d e m 
G e l ä n d e 
der größten 
Kläranlage des 
Zweckverbandes 
KÜHLUNG befin-
det sich ein Wasser-
lehrpfad. Idyllisch 
schlängelt sich der 
Kiesweg vorbei 
an zwei kleinen 
Teichen, ein-
gerahmt von 
Bäumen und 
Büschen.

Hier können sich Besucher in ange-
nehmer Atmosphäre über das Thema 
Wasser informieren. „Im Vorjahr 
wurde für die 3. Ausbaustufe der 
Kläranlage ohnehin hier gebaut. Da 
hat es sich am schon vorhandenen 
Regenbecken angeboten, diesen Ort 
für die Umweltbildung zu etablieren“, 
erzählt Verbandsvorsteher Klaus Rho-
de. Partnerfirmen haben das Vorha-
ben unterstützt, sodass das Areal zum 
großen Wasserfest im vergangenen 
Juni mit gut 800 Besuchern offiziell 
eröffnet werden konnte.
Informationstafeln führen die Gäste 
durch das Thema Wasser – vom Was-
serkreislauf, über Wasserverbrauch 
bis hin zur Abwasseraufbereitung. 
Sozusagen nebenbei erfährt der Be-
sucher auf den anschaulichen Tafeln 
aus der Arbeit des Zweckverbandes, 
der in seinen Verbandsgemeinden gut 
61.000 Einwohner und bis zu 27.000 
Gäste mit frischem Trinkwasser ver-

sorgt und das Abwasser ableitet und 
behandelt. Und damit nicht genug: Die 
Fachleute haben das Trinkwassernetz 
im Modell an die Oberfläche geholt. 
„So wird deutlicher, wie die Vertei-
lung des Trinkwassers funktioniert, 
durch welche Kanäle das Abwasser 
fließt und welche unterschiedlichen 
Materialien, Schächte und Varianten 
von Rückstausicherungen dabei zum 
Einsatz kommen“, erklärt Klaus Rhode 

weiter. Das Ziehwehr dürfte beson-
ders kleine Besucher anlocken. „Hier 
erleben sie hautnah die Kraft des 
Wassers“, sagt der Verbandsvorste-
her. Etliche Klassen und Kindergar-
tengruppen haben dieses attraktive 
Bildungsangebot schon genutzt.
Wer den Lehrpfad besucht, kann sich 
auch für eine Führung auf der Klär-
anlage anmelden (bitte im Doberaner 
Kundenberatungszentrum unter Tel. 

71 30 abstimmen). Vom Rechen, über 
Sandfang bis zur biologischen Reini-
gung können die Besucher die Stufen 
der Abwasserbehandlung miterleben 
und somit einen Teil des Wasserkreis-
laufes besser verstehen. Denn am 
Ende verlässt gereinigtes Abwasser 
die große „Waschmaschine“ – ein 
wichtiger Teil des Umweltschutzes 
ist vollbracht. Ohne diese Leistung 
könnten die nahen Seebäder wohl 

kaum stolz mit Blauen Flaggen ihre 
Wasserqualität preisen
Noch in diesem Jahr soll das Areal 
mit einem eigenen Zugang weiter 
geöffnet werden, ohne dass die 
Besucher quer über die Kläranlage 
laufen oder Öffnungszeiten beachten 
müssen. Außerdem werden mit Hil-
fe weiterer Partner noch zusätzliche 
Spiel- und Lerngeräte angeschafft, 
um die Attraktivität zu erhöhen.

Der Verbandsvorsteher des ZVK, 
Klaus Rhode, hat einen neuen Stell-
vertreter. Sein langjähriger Weg-
begleiter Walter Doll scheidet aus 
gesundheitlichen Gründen aus. „Wir 
danken ganz herzlich für die sehr gute 
Zusammenarbeit seit 1991“, gab ihm 
Klaus Rhode einen freundlichen Gruß 
mit auf den Weg.
Der neue Mann an Bord ist Kühlungs-
borns Bürgermeister. Der 56-jährige 

Rainer Karl wird Klaus Rhode künftig 
vertreten, wenn dieser Termine nicht 
wahrnehmen kann.

 Rainer Karl.

Rainer Karl ist der neue Stellvertreter

Zweckverband KÜHLUNG
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Der Lehrpfad mit seinen Modellen ist interessant für kleine und große Besucher, der Helm gehört zur Rad-
lerkluft, ist natürlich keine Pflicht.
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Umweltsiegel schmückt 31 Badestellen und 7 Sporthäfen in MV

An Stränden, Badestellen im 
Binnenland und Sportboot-
häfen wird die Blaue Flagge 
in unserem Bundesland zum 
Saisonbeginn, häufig feier-
lich, gehisst. Schließlich sym-
bolisiert sie eine besonders 
hohe Wasser- und Strandqua-
lität in diesen Gebieten. Es 
weht somit ein weltweit an-
erkanntes Umwelt-Gütesie-
gel über den Einheimischen 
und Besuchern. 

Von Anfang an im Land dabei war 
der Graal-Müritzer Hauptstrand an 
der Seebrücke. Schon zum 14. Mal 
streckt deshalb die Fahne ihr Blau in 
den Himmel und zeigt: Hier sind die 
vier Bereiche Wasserqualität, Umwelt-
kommunikation, Umweltmanagement, 
Strandservice und -sicherheit vorbild-
lich erfüllt. Das müssen die Bewerber 

An Stränden in Top-Qualität ist Wohlfühlen ganz einfach. Reiner Badespaß.

Sportboothäfen  
27  Bootshafen Kühlungsborn 
28  Wasserwanderrastplatz Prerow
29 Stadthafen Barth
30  Citymarina Stralsund
 31  Yacht- und Fischereihafen Karlshagen
 32  Marina Müritz
 33  Neustrelitz Stadthafen

Badestellen an Binnengewässern  
 23  Krakow am See: Städtische Badeanstalt am Jörnberg
24  Waren/Müritz: Volksbad
 25  Neustrelitz: Glambecker See
 26  Neubrandenburg: Augustabad am Tollensesee, 
                      Strandbad Broda, Badestelle Reitbahnsee

– das können Betreiber, Kommunen 
oder Vereine sein – zum einen mit der 
Beantwortung eines Fragenkatalogs 
belegen. Zum anderen untersuchen 
unabhängige Labors die Wassergüte 
anhand mikrobiologischer und physi-
kalisch-chemischer Parameter.
„Die Blaue Flagge soll fördern, dass 
die ökologischen, ökonomischen und 
sozialen Aspekte in einem ausge-
wogenen Verhältnis berücksichtigt 
werden“, erklärt Annegret Gülker 
von der Deutschen Gesellschaft für 
Umwelterziehung. Sie koordiniert von 
ihrem Büro in Schwerin die Vergabe 
der Blauen Flagge für ganz Deutsch-
land. Die „Blaue Flagge“ verbindet 

IN KÜRZE

Seit 1987 wird die Blaue Flagge 
als Umweltauszeichnung für Ba-
destellen und Sportboothäfen in 
Zusammenarbeit mir der Stiftung 
für Umwelterziehung (FEE) verge-
ben. Nahmen im ersten Jahr ge-
rade mal 10 Europäische Staaten 
teil, stieg die Zahl im Jahr 2007 
auf 37 Länder weltweit mit 2621 
Badestellen und 643 Sportboothä-
fen. Die ausgezeichnete Arbeit der 
Wasserver- und Abwasserentsor-
ger ist elementare Grundlage für 
die Gewässerqualität.

Badestellen Küste   
 1  Ostseebad Boltenhagen: Hauptstrand
 2  Ostseebad Kühlungsborn: Mittelstrand
 3   Bad Doberan/Heiligendamm: Am Heiligen Damm
 4 Ostseebad Nienhagen: Hauptstrand
 5  Ostseebad Warnemünde: Warnemünder Strand,
                        Oststrand, Weststrand
 6  Ostseeheilbad Graal-Müritz: Hauptstrand-Seebrücke
 7  Ostseebad Dierhagen: Am Plateau
 8  Ostseebad Wustrow: Fischländer Strand
 9  Ostseebad Ahrenshoop: Hohes Ufer
 10  Ostseebad Prerow: Nordstrand, Hohe Düne
 11  Ostseeheilbad Zingst: Kurhaus
 12  Ostseebad Binz: Hauptstrand
 13  Ostseebad Baabe: Hauptstrand
 14  Ostseebad Göhren: Nordstrand
15  Ostseebad Sellin: Fischerstrand
 16  Ostseebad Karlshagen: Hauptstrand
 17  Ostseebad Trassenheide: Hauptstrand
 18  Ostseebad Zinnowitz: Hauptstrand
 19  Seebad Loddin: Hauptstrand
20  Seebad Bansin: An der Seebrücke
 21  Seebad Heringsdorf: An der Seebrücke 
 22  Seebad Ahlbeck: An der Seebrücke
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Umweltsiegel schmückt 31 Badestellen und 7 Sporthäfen in MV

Tourismus mit der Erhaltung der Natur 
und Landschaft, und sie fördert damit 
einen nachhaltigen Tourismus in der 
Region. Die Auszeichnung ergänzt die 
Wertschätzung für eine anerkannt 
saubere Badestelle mit der Anerken-
nung für eine aktive Förderung des 
Umweltgedankens. Das Logo der 
„Blauen Flagge“ ist über die Grenzen 
der Europäischen Union hinaus be-
kannt. Es gibt den Gästen die Sicher-

KONTAKT

Deutsche Gesellschaft für         
Umwelterziehung e.V.,
Frau Annegret Gülker
Hagenower Straße 73
19061 Schwerin
Telefon: (03 85) 39 93 184
E-Mail: Umwelterziehung-
schwerin@sn.imv.de
Weitere Informationen
www.blaue-flagge.de
www.umwelterziehung.de

Boltenhagen

Graal-Müritz

AhlbeckKühlungsborn

Volksbad in Waren

Der Tollensesee

Graal-Müritz

AhlbeckAhlbeck

Der Tollensesee

KühlungsbornKühlungsborn

BoltenhagenBoltenhagen

Volksbad in Waren

heit, ihren Urlaub an einer sauberen, 
sicheren und attraktiven Badestelle zu 
verbringen, welche umweltverträglich 
geführt wird. „Jedes Jahr müssen sich 
die Teilnehmer neu beweisen. Denn 
die Kriterien müssen immer wieder 
aufs Neue erfüllt werden. Da kann es 
auch schon mal vorkommen, dass die 
Wasserqualität in einem Jahr nicht 
den Anforderungen entspricht. Im 
nächsten Jahr können die Probleme 
gelöst sein und dann kann die Flagge 
die ausgezeichneten Standards vom 

Fahnenmast aus verkünden“, erklärt 
Annegret Gülker. 2008 punkten 25 
Badestellen an der Mecklenburg-
Vorpommerschen Ostseeküste mit 
dem Gütesiegel. Im Binnenland weht 
die Blaue Flagge an 6 Badestellen und 
in 7 Sportboothäfen. 
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Blaue Flagge für sauberes Wasser und tolle Strände 



MECKLENBURG-VORPOMMERN

MECKLENBURGER SUPERLATIVE (7) Der Engagierteste aus dem Bundesland

Damit dürften Sie einer der Spit-
zenreiter in Mecklenburg-Vor-
pommern sein.
Das denke ich auch. Schon 2004 
war ich als einer der Besten un-
seres Landes beim Bundespräsi-
denten Johannes Rau, übrigens ein 
sehr sympathischer Staatsmann. 
Nun, und eingeholt kann mich keiner 
haben, da ich ja seitdem regelmäßig 
spenden war.

Was war Ihr Anreiz, im November 
1963 das erste Mal spenden zu 
gehen?
Eigentlich nichts Besonderes. Ich 
ging einfach mit Kollegen mit. Das 
Bewusstsein für die Sache kam dann 
erst nach und nach. Heute bin ich 
überzeugter Spender.

Welche Überzeugung steckt für 
Sie dahinter?
Jeder kennt ja jemanden, der ent-
weder Krebspatient ist, Herz-, Darm- 
oder Magenkrankheiten mit nötigen 
Operationen hat oder in einen Unfall 
verwickelt war. Für diese Fälle wird 
das meiste Blut benötigt. Ich bin der 
festen Meinung, dass jeder gesunde 
Mensch aus humanitärer Überzeu-
gung spenden sollte. 

Ist es denn wirklich so einfach, 
sich einen halben Liter Blut ab-
zapfen zu lassen?
Wer gesund ist, steckt das problem-
los weg. Außerdem ist immer ein Arzt 
dabei. Die Spende an sich dauert 
nur etwa 10 Minuten, dann sind die 
heute üblichen 500 Milliliter, früher 
waren es teilweise 400 oder 450, 
abgenommen. Kleiner Eingriff, große 
Wirkung. 

Blutsauger aufgepasst! Hier kommt ein lohnenswertes Ob-
jekt: Willi Gunia gibt gern. Und das schon seit fast 45 Jahren. 
Immer wieder. Schon lange kostenlos. Und mit vierteljährlich 
einem halben Liter auch reichlich. Damit könnten ganze Mü-
ckenschwärme ihre Pikserei aufgeben. Umgerechnet gut 17 
Erwachsene hat der heute 67-jährige Gadebuscher komplett 
mit dem  roten Lebenselixier wieder aufgefüllt. Denn auf sein 
Konto gehen 183 Blutspenden!

Blutspenden ist Ehrensache

Der Weg der Blutkonserve
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Ein Tipp von Willi Gunia: Vor und nach dem Blutspenden sollte 
immer ausreichend Wasser getrunken werden.

Dieses Schwarz-Weiß-Bild aus dem Privatarchiv des Blutspenders zeigt ihn vor knapp 20 Jahren 
beim Aderlass im Schweriner Institut. Ganz entspannt lässt er sich das rote Lebenselixier abzapfen.

KONTAKT/TERMINE

DRK-Blutspendedienst
Mecklenburg-Vorpommern gGmbH
An der Marienkirche 4
17033 Neubrandenburg
Telefon: (0395) 57 07 00

www.blutspende-mv.de

In keinem Fall wird die Blutkonserve 
so, wie sie entnommen wurde, an ein 
Krankenhaus geliefert. Immer erfolgt 
eine Aufteilung des Blutes in seine 
Bestandteile. Dazu wird die leichte 
Flüssigkeit, das Plasma, von den 
schweren Zellen getrennt. Aus den 
Blutzellen werden Zellaufbereitungen 
hergestellt: Konzentrate von roten 

Der Engagierteste aus dem Bundesland

Blutspenden ist Ehrensache

MAI 2008   SEITE 3ORPOMMERNMAI 2008   SEITE 3ORPOMMERN

Also werden Sie mindestens vier-
mal im Jahr kostenlos von einem 
Arzt untersucht?
Genau. Das ist auch ein weiteres Plus. 
Als Spender ist man regelmäßig einer 
gesundheitlichen Kontrolle unterzo-
gen, die eben nichts kostet.

Haben Sie Geld für Ihre Blutspen-
den bekommen?
Ganz früher war es üblich, dreimal 
jährlich 48 Mark zu erhalten und ein-
mal kostenlos zu spenden. 1971 ging 
ich aber dazu über, generell kosten-
los zu spenden. Heute ist dies an den 
DRK-Instituten in Schwerin, Rostock, 
Stralsund und Neubrandenburg sowie 
bei den Teams, die täglich im Land un-
terwegs sind, ebenfalls gängige Pra-
xis. An Uni-Einrichtungen wird wohl 

Termine und Infos 
0800 11 949 11 
oder DRK.de

Die erste Liebe 
gibt’s im Spiel-
zeugladen.
Blut nicht.

Geld gezahlt, aber das widerspricht 
meiner Grundeinstellung.

Konnten Sie auch Ihre Fa-
milie überzeugen?
Tatsächlich, zwischen-
zeitlich gingen meine 
Frau und auch unse-
re Söhne spenden. 
Einer meiner Jungs 
hat es mittlerweile 
auch schon auf mehr als 
50 Abnahmen gebracht.

Seit 2003 sind Sie offizieller 
Rentner, im nächsten Jahr errei-
chen Sie die Altersgrenze zum 
Blutspenden. Wird Ihnen etwas 
fehlen?
Schau’n wir mal, wenn es so weit 
ist. Aber ich bin auch sonst ganz 
gut beschäftigt. Wir verreisen, zu-
letzt zum Beispiel zur Wernesgrüner 
„Musikantenschänke“. Ich gehe gern 
mit meiner Frau ins Theater oder 
zum Kabarett in den „Speicher“ in 
Schwerin. Außerdem bin ich stellver-
tretender Vorsitzender im Kulturbund 
Gadebusch.

CHECKLISTE BLUTSPENDE

Sie sind zwischen 18 und 68 Jahre alt ....

Sie sind gesund .........................................

Wenn Sie chronisch krank sind, re-
gelmäßig oder gelegentlich Tablet-
ten nehmen, kürzlich geimpft wurden 
oder beim Zahnarzt waren, gerade ein 
Tattoo oder Piercing erhalten haben, 

dann überprüft ein Arzt, ob und wann 
Sie wieder spenden dürfen.
Wer von Infektionskrankheiten wie 
Aids oder Hepatitis betroffen ist, darf 
nicht zur Spende zugelassen werden.

Mit Plakaten wie diesem wirbt 
das DRK landesweit um freiwil-
lige Blutspender.

Blutkörperchen und von Blutplättchen. 
Das Plasma wird tief gefroren und ent-
weder als Einzelspender-Frischplasma 
verwendet oder gesammelt und später 
weiterverarbeitet. Aus dem Plasma 
werden verschiedene Eiweißbestand-
teile verwendet: Albiumlösungen, Ge-
rinnungsfaktoren und Abwehrstoffe. 
Alles wird umfassend analysiert, 

bevor die Blutbestandteile wieder 
eingesetzt werden. Mit diesen kön-
nen Ärzte ihre Patienten gezielter be-
handeln, der Kranke erhält nur die für 
ihn nötigen Komponenten. Nebenwir-
kungen werden so vermieden. Durch 
die Aufbereitung des Blutes kann das 
kostbare Spenderblut besser ausge-
nutzt werden und eine Spende hilft 
meist mehreren Menschen.

Früher 
wurde 
das Blut 
in Flaschen 
transportiert. 
Heute haben sich die Einweg-
Blutbeutel bewährt.



In nur sechs Jahren hat es der 
ZVK geschafft, das Trinkwas-
sersystem des Amtes und 
der Stadt Schwaan auf Vor-
dermann zu bringen. Wasser-
werke wurden geschlossen, 
Rohrleitungen verlegt und 
neue Anlagen in Betrieb ge-
nommen. Mit dem Anschluss 
Vorbecks und Kambs’ im 
Herbst 2007 ist das Gros der 
Arbeiten nun abgeschlossen. 

„Das ist schon eine tolle Entwicklung 
für diese Region“, blickt Verbands-
vorsteher Klaus Rhode stolz auf das 
Erreichte. Im Jahr 1999 hatte eine 
Bestandsanalyse der vorhandenen 
Trinkwasseranlagen des Wasser- und 
Abwasserzweckverbandes Güstrow-
Bützow-Sternberg, der damals Aufga-
benträger war, kein gutes Bild gezeigt. 
Damals hieß es, die Anlagen seien in 
einem technisch stark verschlissenen 
Zustand und sie entsprächen nicht 
mehr den Anforderungen der Trink-
wasserverordnung. Daraufhin ließ die 
Region Schwaan vom Zweckverband 
KÜHLUNG ein Trinkwasserkonzept 

erstellen. Dieses zeigte einen Maß-
nahmenkatalog auf, mit dem die Situ-
ation der Bürger erheblich verbessert 
werden sollte. Die Schwaaner waren 
überzeugt, dass der ZVK dieser Aufga-
be gerecht werden würde, und traten 
dem Verband im Jahr 2000 bei.
Zum Übernahmezeitpunkt gab es 23,3 
Kilometer Rohrnetz, sieben Wasser-
werke und 1 Druckstation. 
Daran s o l l t e 

sich einiges ändern. „Unsere Be-
rechnungen hatten ergeben, dass 
es günstiger wird, wenn wir einige 
Wasserwerke schließen. Komplette 
Sanierungen der teils sehr alten und 
auch maroden Anlage wären schließ-
lich teurer gewesen, als sich auf zwei 
Standorte zu konzentrieren und dafür 

das Rohrnetz auf heute 37,5 Kilometer 
auszubauen“, erklärt Klaus Rhode eini-
ge Entscheidungsparameter. So fielen 
die Wasserwerke Bandow, Kassow, 
Kambs, Benitz und Broockhusen der 
Abrissbirne zum Opfer und nur die 
Standorte Schwaan und Hohen Luck-
ow blieben erhalten. Hier entstanden 
allerdings ganz neue und somit top-
moderne Anlagen, die nun langfristig 
und zuverlässig die Wasserversorgung 
sichern sollen.
Zwei zusätzliche Druckstationen sorgen 
dafür, dass das kostbare Lebensmittel 
ordentlich aus dem Wasserhahn spru-
delt. Klaus Rhode abschließend: „Die 
Trinkwasserversorgung der Schwaaner 
ist mit Abschluss dieser gut 5 Millio-
nen teuren Investitionsmaßnahme nun 
auf allerneuestem Stand. Da haben wir 
in nur sechs Jahren für unsere Kunden 
etwas Tolles auf die Beine gestellt.“

PANORAMA

Region auf neuestem Stand
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Nun ist es amtlich besie-
gelt: Der Zweckverband 
KÜHLUNG ist ein exzellent 
aufgestellter Verband. Ende 
März erhielt er die Zertifizie-
rungsurkunde „Technisches 
Sicherheitsmanagement“, 
die dem Wasserunterneh-
men akkurate Ver- und Ent-
sorgung entsprechend der 
strengen Richtlinien seiner 
Fachverbände DVGW* und 
DWA* bescheinigt.

„Das ist nicht nur ein erstklassiges 
Gütesiegel, sondern ein kleiner Mei-
lenstein für den ZVK“, äußerte sich 
Klaus Rhode hoch erfreut. „Natürlich 
arbeiten wir seit Jahren immer wei-
ter an uns, müssen Richtlinien einhal-
ten, suchen immer aufs Neue nach 
weiterer Verbesserung der Abläufe 
im Unternehmen. Alles im Interesse 
unserer Kunden, die sich gut und zu-
verlässig versorgt fühlen sollen. Jetzt 
haben uns aber unabhängige Prüfer 
bestätigt, dass wir den richtigen Weg 
gegangen sind. Das hat noch mal ei-
ne andere Qualität und gibt uns und 
unseren Kunden Sicherheit“, zieht 
Klaus Rhode Bilanz.
Immerhin habe die Vorbereitung für 
die Anmeldung etwa zwei Jahre 
gedauert. So wurden zum einen ein 
Organisationshandbuch, das eher 
auf die Verwaltung ausgerichtet 
ist, und zum anderen das Betriebs-
handbuch für die Bereiche Wasser 
und Abwasser erstellt. In diesen 
Nachschlagewerken sind sämtliche 
Pläne, rechtliche Vorgaben, Pläne 
für vorgeschriebene Ablauforga-
nisationen enthalten. Da gibt es 
schriftlich festgehaltene, definierte 

Verband erhält Gütesiegel
Anforderung für „Technisches Sicherheitsmanagement“ erfüllt

Brunnenstube
Wasserchinesisch für Otto Normalverbraucher

Nur mit ausgezeichneten Anlagen und gut ausgebildeten 
Mitarbeitern, hier im Bild Manuel Kuhn im Hauptpumpwerk in 
Kühlungsborn, hat man eine Chance auf das TSM-Gütesiegel.

In dieser Serie erklären wir 
Fachbegriffe aus der Was-
serwirtschaft für „Otto Nor-
malverbraucher“.

Unsere Karikaturenreihe geht heute 
der Bezeichnung „Brunnenstube“ auf 
die Spur.So bezeichnet man die Ein-
fassung einer Quelle zur Gewinnung 
von Trinkwasser und bei den in un-
serer Region üblichen Bohrbrunnen 
das Abschlussbauwerk über den 
Brunnen. Die Brunnenstube ist ein 
frostfreier Raum, der als Zugang 
zum Brunnen und zur Installation der 
Rohrleitungsarmaturen dient.

Angaben über die Betriebsorganisati-
on, zum Bedienen der Anlage und die 
sicherheitstechnischen Anforderungen 
werden definiert. „Denn nur, wenn al-
les vernünftig geregelt ist, können wir 
die besten Voraussetzungen für eine 
sichere Ver- und Entsorgung schaffen 
und dauerhaft sichern“, erklärt Rhode 
das akribische Vorgehen. 
 Am Ende füllte die umfangreiche Ma-
terialsammlung zwei dicke Ordner. 
„Das war ein großes Stück Fleißarbeit, 
gekoppelt mit dem parallelen Überprü-
fen, ob bisherige Praktiken wirklich op-

Der ZVK versorgt Sie unter 
Einhaltung der strengen Rege-
lungen der Trinkwasserverord-
nung mit frischem Trinkwasser. 
Neben der qualitätsgerechten 
Trinkwasserbereitstellung ist außer-
dem dafür Sorge zu tragen, dass Trink-
wasser immer in ausreichender Menge 
bei Ihnen als Endverbraucher zur Verfü-
gung steht. Die laufenden Trinkwasser-
kontrollen sind ein Garant dafür. Erfah-
rungen aus der Praxis haben gezeigt, 
dass Defekte an Ihrer Hausinstallati-
on, wie z.B. Heizungsanlage, zu hohen 
Wasserverlusten führen können. Wir 

empfeh-
len Ihnen, 
Ihren Was-
serverbrauch regelmäßig, einmal im 
Monat, zu dokumentieren. Auf diese 
Weise können Sie frühzeitig Unregel-
mäßigkeiten erkennen. Werden diese 
rechtzeitig bemerkt, lassen sich Schä-
den im Haus und unnötige Gebühren 
auf Ihrer Jahresrechnung minimieren.

Klaus Rhode erhält von DVGW-Nord Geschäftsführer 
Dr. Dieter Perdelwitz und Peter Mauer, Geschäftsführer 
des DWA-Landesverbands Nord-Ost, die TSM-Urkunde. 
Mit dabei die Technische Leiterin des ZVK Christel Reinsch 
und Umweltminister Dr. Till Backhaus (v.li.).

Ein Tipp für unsere Kunden: 
Wir empfehlen regelmäßige 
Kontrollen

5 Millionen für neues Schwaaner Trinkwassernetz

MITARBEITER Meister Kanalnetz

Tag des Wassers mit spannenden Gesprächen

Fachleute diskutierten 
Entwicklung im Land

timal sind“, erläutert Klaus Rhode den 
Prozess. Schließlich wurden die Unter-
lagen im Oktober eingereicht und der 
ZVK anschließend einer dreitägigen 
Prüfung unterzogen.
Jetzt ist der Verband TSM-zertifiziert, 
hat das Gütesiegel „Technisches Sicher-
heitsmanagement“ seiner Dachverbän-
de DVGW und DWA erhalten. Damit ist 
nun von offizieller Seite belegt, dass der 
Verband den höchsten Anforderungen 
an ein modernes Dienstleistungsunter-
nehmen in der Ver- und Entsorgungs-
wirtschaft entspricht.

Verband erhält Gütesiegel
* Der DVGW, kurz für Deutsche Vereinigung des Gas- und Was-

serfaches e.V., ist ein unabhängiger technisch-wissenschaftlicher 

Verein, der Technische Regelwerke erstellt, um die Sicherheit und 

Zuverlässigkeit der Gas- und Wasserversorgung zu gewährleisten.

* Die DWA, die Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser 

und Abfall e.V., setzt sich für die Entwicklung einer sicheren und nach-

haltigen Wasserwirtschaft ein.

Das Wasserwerk Benitz 
wurde 2002 geschlossen.

Fertiggestellt 2005: das neue 
Wasserwerk in Schwaan.

Der gelernte Maschinen-
schlosser Peter Klimas ist 
beim ZVK Meisterbereichs-
leiter Kanalnetz. Wenn seine 
acht Mitarbeiter zur Arbeits-
beratung in sein Büro kom-
men, blicken sie außer auf die 
Tagespläne auch auf große 
Reproduktionen des Impres-
sionisten Monet.

Der 49-jährige Meisterbereichsleiter ist 
ein ruhiger, besonnener Typ. Er versteht 
sein Fach. Nach der Lehre zum Maschi-
nenschlosser stieg er ins Abwasserfach 
ein. Dann reizte ihn die Herausforde-
rung und er ging an die Erdgastrasse im 
Ural. „Das war eine dunkle, kalte Zeit, 
die aber dennoch und vielleicht gerade 
deshalb spannend war.“ 1989 kam er 
zurück, unterstützte als Vorarbeiter den 
damaligen Meister, 1998 arbeitete er 
als Abnahmemeister für Hausanschlüsse 
in der Verwaltung, bevor er sich für den 
Meisterposten im abgetrennten Bereich 
Kanalnetz bewarb und parallel zur Tätig-
keit auch die nötige Meisterqualifikation 
absolvierte.
„Die Teilung des Abwasserbereiches in 
Kläranlagen, Pumpwerke und Kanalnetz 
war sehr sinnvoll“, schätzt der Küh-
lungsborner aus seiner Erfahrung ein. 
Schließlich war das Kanalnetz zur Wende-
zeit nur 90 Kilometer lang, dann wuchsen 

diese „Adern“ auf heute 480 Kilometer. 
Sie schlängeln sich im Untergrund zwi-
schen Kläranlagen, Häusern, Haushalten 
und wollen gründlich kontrolliert, gewar-
tet und saniert sein. Seit dem Vorjahr 
gehören außerdem auch die Regenrück-
haltebecken zum Zweckverband, der sie 
nun nach und nach von den Gemeinden 
übertragen bekommt.
An seiner Tätigkeit mag der zweifache 
Vater und Opa die Vielseitigkeit. Er ist viel 
im Verbandsgebiet unterwegs, kümmert 
sich um die Abarbeitung von Störmel-

dungen oder nimmt Anrufe von Kunden 
entgegen. „Die Leute rufen bei uns an, 
wenn Schachtdeckel klappern, Keller voll 
laufen oder auch mal die Frösche zu laut 
quaken“, erzählt er mit einem Augen-
zwinkern. „Letztlich ist es aber gut, dass 
die Kunden wissen, dass sie sich an uns 
wenden können“, betont er. Entspannung 
findet der Endvierziger auf seinem Gehöft 
und an seinen vier Wänden, die er sowohl 
privat als auch im Dienst gern mit schö-
nen Kunstdrucken – im Büro ist das der 
erwähnte Monet – schmückt.

Peter Klimas: Maschinen, Meister und Monet

Nicht nur am Tag des Wassers rückt der ZVK das kostbare 
Nass in den Mittelpunkt. Alle zwei Jahre bietet er einen bun-
ten Wassertag, immer mit dabei die Wasserbar.

Auch als Meisterbereichsleiter kennt er die praktischen 
Handgriffe – hier überprüft Peter Klimas (re.) mit Mitarbeiter 
Lothar Brott den Schacht einer Druckrohrleitung.

Die diesjährige Veranstal-
tung zum Weltwassertag 
des StAUN Rostock fand am 
26. März in Bad Doberan statt.
Gastgeber war der Zweckver-
band KÜHLUNG. Unter dem 
Motto des Weltwassertages 
2008 „Sanitation – Siedlungs-
hygiene, Abwasserentsor-
gung“ kamen hier Gäste aus 
Politik, von Umweltverbän-
den, Wasser- und Bodenver-
bänden sowie Ver- und Ent-
sorgungsunternehmen aus 
der Region ins Gespräch.

Mit von der Partie war auch Dr. Till 
Backhaus, Minister für Landwirtschaft,  
Umwelt und Verbraucherschutz 
des Landes. 

Er stellte den Anwesenden die Broschü-
re  „Kommunale Abwasserbeseitigung 
in MV“ vor, die durch sein Ministerium 
herausgegeben wurde. Die Broschüre 
gibt einen Überblick über den Stand 
der kommunalen Abwasserbeseitigung 
und die weitere Entwicklung bis 2013 

und war somit eine ideale Grundlage 
für eine kompetente und hochinteres-
sante Diskussionsrunde. 
ZVK-Chef Klaus Rhode berichtete 
über die praktische Umsetzung der 
Ver- und Entsorgungskonzepte seines 
Verbandes. Eine stabile und qualitäts-
gerechte Trinkwasserversorgung sowie 
die schadlose Abwasserableitung und 
-behandlung sind wesentliche Grund-
lagen für eine hohe Lebensqualität 
der Bürger und vor allem für die touris-
tische Entwicklung. Saubere Strände 
und eine sehr gute Badewasserqualität 
belegen die intakte Abwasserableitung 
und -behandlung. Damit wurde auch 
deutlich, dass das Weltwassetagsthe-

ma „Sanitation“ hierzulande 
zum Glück nicht brisant 

für die Bürger ist. Er-
stens erhö-

hen strenge gesetzliche Vorgaben und 
ein hohes technisches Niveau den Kom-
fort für die Bürger und zu beispielhaften 
Umweltstandards. Zweitens gilt es auch 
immer, das technisch Machbare in ein 
vernünftiges Verhältnis zum wirtschaft-
lich Vertretbaren zu bringen.

ZWECKVERBAND KÜHLUNG
Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung

KURZER DRAHT

Tel.: (03 82 03) 7 13-0
Fax: (03 82 03) 7 13-10
E-Mail: service@zvk-dbr.de

Öffnungszeiten
Mo bis Mi 7 – 17 Uhr
Donnerstag  7 – 18 Uhr
Freitag   7 – 15 Uhr

24-h-Bereitschaftsdienst Tel.: (03 82 03) 71 30
www.zvk-dbr.de

Zweckverband Kühlung 
Kammerhof 4   
18209 Bad Doberan
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Es gibt un zäh li ge Le gen den 
und Mär chen bei fast al len 
Völ kern der Welt, die von 
der Su che nach dem Was ser 
des Le bens be rich ten. Vor al-
lem Ju gend und Ge sund heit 
wa ren die ma gi schen Kräf te 
die ses Eli xiers, Ei gen schaf-
ten, die auch heu te un ser 
Trink was ser hat.

Sie ist bei je dem Ita li en- oder Frank-
rei chur laub selbst ver ständ lich: die 
Ka raf fe mit Lei tungs was ser auf dem 
Tisch. Nie mand scheut sich dort, die-
ses er fri schen de An ge bot zu nut zen. 
In Deutschland ist die se Ge wohn heit 
schon fast in Ver ges sen heit ge ra-
ten. Bestellt man Was ser in ei nem 
Res taurant, er hält man meis tens ein 
Glas teuren Spru dels. In öf fent li chen 
Ge bäu den wird man eben falls Krü ge 
mit dem er qui cken den Nass ver ge-
bens su chen, ganz zu schwei gen von 
Trink brun nen auf Stra ßen und Plät zen, 
um durs ti ge See len zu la ben. 
Lei tungs was ser be sitzt im Ge gen satz 
zum fi nanz kräf ti gen gro ßen Bru der 
Mi ne ral was ser noch kei ne ein fluss-
rei che Lob by. Da bei ist es ein zig ar tig 
in vie ler lei Hin sicht.

Kos ten güns tig und 
be quem
Nicht nur mit den ge rin ge ren Kos ten 
kann das küh le Ge tränk aus den Häh-
nen lo cken. Zu dem ist sein Ge brauch 
auch noch sehr viel be que mer als 
die Kon kur renz in Fla schen. Wer ver-
flucht nicht je de Wo che aufs Neue 
die schwe ren Kis ten, die ge schleppt 
wer den müs sen? Man che be har ren 
im mer noch auf dem Vor ur teil, Lei-

Trink, trink, Schwesterlein, trink!
Zwei bis drei Liter sind das täglich erforderliche Maß für den menschlichen Körper

WAS SERZU FUHR 
3 Liter

W A S  S E R V E R  L U S T
bis 3 Liter

•  der Mensch ei nen täg li chen Was-
ser ver lust bis zu 3 Li tern er lei det?

•  ein De fi zit an Was ser die Leis-
tungs fä hig keit min dert, häu fig 
zu Mü dig keit, Schlapp heit, Kopf-
schmer zen führt?

•  feh len des Was ser das Blut dick-
flüs si ger macht? Da mit muss das 
Herz die Schlag fre quenz er hö hen 
und das Herz-Kreis lauf- Sys tem 
wird stär ker be las tet. 

•  Was ser für den Kör per Trans port-
mit tel, Bau stoff, Lö sungs- und 
Kühl mit tel ist?

•  Was ser im Kör per als Zell was ser, 
Blut, Ge we be flüs sig kei t, Ma gen- 
und Darm sek re t exis tiert?

Ha ben Sie kei ne Lust mehr auf un be que mes 
Kis ten schlep pen? Wie wä re es da mit Trink was-
ser, ganz ein fach aus der Lei tung, an ge rei chert 
mit Koh len säu re!

Die so ge nann ten Trink was ser sprud  ler ma chen es mög lich. Da-
bei sind sie nicht nur äu ßerst be quem und leicht zu hand ha-
ben, son dern er freu en auch die Ge schmack szel len auf be son-
de re Art – ge wis ser ma ßen Trink was ser de Lu xe. Und trotz dem 
spart man ei ne Men ge Geld.
Trinkt man je de Wo che ei nen Kas ten mit 12 Fla schen Mi ne-
ral was ser, sum miert sich das näm lich im Jahr auf 150 bis 250 
EUR. Ent schei det man sich da ge gen für ei nen Was ser sprud ler, 
be zahlt man im ers ten Jahr, we gen der An schaf fungs kos ten, 
je nach Hersteller zwischen 30 und 80 EUR sowie einmalig 
etwa 20 EUR für die Gaskartusche. Das Auffüllen der CO2-
Patrone kostet pro 60 Liter etwa 7 EUR. Das macht im Jahres-
vergleich etwas mehr als 70 EUR. Selbst für einen Single lohnt 
sich eine derartige Anschaffung schon recht schnell aufgrund 

Für ver wöhn te Gau men und küh le Rech ner

Trinwassersprudler

tungswasser sei un ge sund oder nicht 
so sau ber. Da bei braucht es ge ra de 
in Sa chen Qua li tät bei uns über haupt 
kei nen Ver gleich zu scheu en. Denn in 
ganz Eu ro pa herr schen kei ne so ho hen 
An for de run gen und nir gend wo wird so 
re gel mä ßig von un ab hän gi ger Sei te 

kon trol liert wie in Deutsch land. Als 
2003 die neue Trink was ser ver ord-
nung in Kraft trat, wurde das Sys tem 
der Was ser kon trol le noch weiter ver-
fei nert. Auch ge schmack lich lässt sich 
so ei ni ges an fan gen mit dem Lei tungs-
was ser. Mit den so ge nann ten Was ser-

Ge trän ke 
min des tens 1,5 l

Mahl zei ten 
ca. 1 l

Was ser ge winn 
durch Stoff wech sel-

vor gän ge ca. 0,5 l

Atem luft 
ca. 0,5 l

Schweiß
0,5 l–1 l

Aus scheidun gen
ca. 1,5 l

sprud lern kann man Koh len säu re plus 
un ter schied lichs te Ge schmacks nu an-
cen bei mi schen und er hält da mit ein 
weit aus güns ti ge res Pen dant zu Mi-
ne ral wäs sern. (sie he un te rer Bei trag)
Üb ri gens ist har tes Was ser zwar un-
 ge sund für un se re Haus halts ma schi-
nen, zum Trin ken je doch ge ra de zu 
ide al. Es ent hält näm lich vie-
le Mi ne ral stof fe, die zu Ih rer 

Ge sund heit bei tra gen. Über haupt 
unterstützt Was ser das Wohl be fin-
den – von in nen wie von au ßen. 
Schließ lich han delt es sich nicht um-
sonst um das Le bens mit tel Num mer 
eins. Auch des halb, weil der mensch-
li che Or ga nis mus als „Kraft stoff“ Tag 
für Tag min des tens zwei bis drei Li ter 

Was ser „tan ken“ soll te.

der günstigen Betriebskosten. Trinkt man nur etwa 0,7 Liter am 
Tag, sind 4 bis 5 Gasauffüllungen im Jahr nötig.
Dies kostet somit nur um die 30 EUR. Vorbei die Zeiten des 
Kistenschleppens und dass das Wasser am Sonntag alle ist.
Auch die Deut sche Ge sell schaft für Er näh rung gibt grü nes 
Licht: „Ist die Trink was ser qua li tät gut, steht der spru deln den 
Quel le aus der häuslichen Lei tung nichts im We ge.“

Und so funk tio nie ren sie:
Vor dem ers ten Ge brauch den Druck zy lin der mit der Koh len säu-
re ein set zen. Dann die bis zur Mar kie rung mit Was ser ge füll te 
Fla sche ein dre hen, auf den Knopf drü cken und die ge wünsch te 
Men ge Koh len säu re strömt in die Fla sche. Fer tig ist der Trink -
ge nuss! Schon jetzt ver trau en 10 % der Be völ ke rung in Deutsch-
 land auf ihr selbst ge fer tig tes „Mi ne ral was ser“.
Zu sätz lich zu der blo ßen Koh len säu re gibt es noch ei ne Men ge 
Ge schmacks rich tun gen, die für Ab wechs lung und ein bei na he 
un be grenz tes Ge nus ser leb nis sor gen. Na dann, nichts wie ran 
an das küh le Nass aus dem Hahn – und Prost!



Insekten

Wen hat nicht schon nachts 
das an griffs lus ti ge Sur ren ei-
ner Mü cke um den Schlaf ge-
bracht oder wer hat nicht er-
lebt, wie die Gar ten par ty an 
lau en Som mer aben den sich 
in ein wüs tes Hau en und Ste-
chen ver wan delt, um der Pla-
ge geis ter Herr zu wer den. 

Sie zäh len nicht ge ra de zu den Freun-
den der Men schen und der an de ren 
Warm blüt er, doch als Nah rungs beu te 
für grö ße re In sek ten, Fi sche, Lur che 

Blaugrüne Mosaikjungfer
(A. Cyanea)

Wasserläufer 
(Geridae)

Gelbrandkäfer 

(Dytiscus 
marginalis)

Wasserskorpion 

(Nepa 
cinerea)

Le bens raum: 
ste hen de Ge wäs ser 
al ler Art

Nah rung: 
Lar ven ver schie de ner Was ser-
 in sek ten, kleine Fische

Vorkommen: 
In Mecklenburg-Vorpommern als 
Gattung häufig*

*  Angaben zum Vorkommen 
 vom Umweltministerium MV,   
 Abteilung Naturschutz
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Mach die Mü cke, Mü cke!?
„Vam pir weib chen“ im Blut rausch

und klei ne re Vö gel kann es ei gent lich 
nicht ge nug Mü cken ge ben. 
Die In sek ten wer den 5 bis 6 mm lang, 
sind braun-grau und le gen die Ei er als 
schwim men de Schiff chen auf dem 
Was ser bzw. an feuch ten Stel len ab. 
Für die Ent wick lung der Lar ven und 
Pup pen ist Was ser die Grund vo raus-
set zung. 
In Mecklenburg-Vorpommern gibt es 
um die 40 Ar ten, die drei Haupt grup-
pen zu ge ord net wer den kön nen. 
Bei den Haus mü cken über win tert die 
letzte Generation als aus ge wach se ne 

Blut sau ger: Für ih ren Nach wuchs 
– Ent wick lung der Ei er und die Ei ab-
la ge – brau chen die Mü cken weib-
chen ei ne Men ge Ener gie und Kraft: 
Des halb sind sie stän dig auf Su che 
nach nähr stoff rei chem Blut und ste-
chen mehr fach, was das Zeug hält. 
Die Männ chen da ge gen be gnü gen 
sich mit Blü ten- und Pflan zen säf ten 
und „ge nie ßen“ mehr das bis zu 20 
Ta ge wäh ren de In sek ten le ben. 

Lock stof fe. Für die Or tung der 
Op fer die nen den klei nen „Vam pi-
ren“ Körperwärme, aus ge at me ter 
Wasserdampf und Koh len dio xid 
sowie Schweißgeruch. 

Ablauf eines Stichs: Die weib-
liche Stechmücke sticht vor allem 
während der Dämmerung. Nach der 
Landung auf der Haut wartet sie 

Tie re an ge schütz ten Or ten und nach 
dem ers ten stär ken den Blut me nü le-
gen die Weib chen 200 bis 400 Ei er. 
Da bei dient selbst die kleins te Was-
ser la che als Kin der stu be. Die Lar ven-
ent wick lung dau ert 2 bis 3 Wo chen. 
Und nach ei ner Pup pen ru he von 2–4 
Ta gen schlüp fen ge schlechts rei fe Tie-
re, die dann nach höchs tens 20 Ta gen 
ihr Le ben be en den. Bei den Wald- und 
Wie sen mü cken über win tern die Ei er. 
Die Wald mü cke zählt zu den Früh jahrs-
brü tern und sie nut zen Wald tüm pel 
aus Schmelz- und Re gen was ser, um 

sich in Ma ssen zu ver meh ren. Be son-
ders En de Ap ril bis An fang Mai tre ten 
sie in Schwär men auf. Die Luft feuch te 
der Mor gen- und Abend stun den führt 
zu er höh ter Ste chlust. Frost im Win-
ter de zi miert diese Art nicht, son dern 
hilft die Schlupf hem mung der Ei er zu 
ver min dern. An son ni gen Tüm peln, 
Gru ben und Fluss nie de run gen sind 
die Wie sen mü cken zu Hau se. Ih re Be-
son der heit: Auch bei Son nen schein ist 
kein „Warm blü ter“ vor Ste chat ta cken 
si cher. Da bei güns ti gen Tem pe ra tu-
ren in ner halb von 10 Ta gen die neue 
Ge ne ra ti on he ranwächst, tre ten dann 
„Mü cken wol ken“ auf. 

So gut wie nicht kommt in Mecklen-
burg-Vorpommern die Fiebermücke 
vor. Sie entwickelt sich meist in krau-
ti gen Wie sen grä ben und ste hen dem 
sau be ren Was ser. Das In sekt ist als 
Über trä ger von In fek ti ons krank hei ten 
wie Malaria, Dengue-Fieber und Vi-
ruserkrankungen ge fürch tet. 

He raus ge ber:  
Zweckverband KÜHLUNG Bad Doberan, 
Zweckverband Grevesmühlen, 
WasserZweckVerband Malchin-Staven-
hagen, Wasserbeschaffungsverband 
Sude-Schaale, ZV Wasserversorgung & 
Abwasserbeseitigung Insel Usedom,
Zweckverband Radegast

Re dak ti on und Ver lag: 
SPREE-PR
Märkisches Ufer 34, 10179 Ber lin
Te lefon: (0 30) 24 74 68-0, 
E-Mail: agentur@spree-pr.com

www.spree-pr.com

V.i.S.d.P.: Thomas Marquard 

Re dak tion: Susann Galda
Mitarbeit: Dr. Peter Viertel
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Archiv
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antwortlich), Grit Schulz, Günter Schulze, 
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Im pres sum

einige Sekunden, um sicherzugehen, 
dass sie nicht bemerkt wurde. Dann 
werden die Enden der Unterlippe auf-
gesetzt und ihre stechend-saugenden  
Mundwerkzeuge tief eingebohrt. Sie 
saugt Blut auf, wobei ihr Hinterleib 
anschwillt. Durch den in die Wunde 
abgegebenen Speichel wird das Blut 
des Opfers verflüssigt und ein Gerin-
nen des Blutes verhindert, damit ihr 
Rüssel während der Nahrungsaufnah-
me nicht verstopft. 

Juckreiz/Errötungen/Aller-
gien: Der beim Stechen abgegebene 
Speichel löst einen für den Menschen 
unangenehmen Juckreiz, manchmal 
sogar Allergien aus, denn für den 
Menschen ist der eingespritzte Mü-
ckenspeichel ein  Fremdkörper. Dieser 
Juckreiz wird von Proteinen ausgelöst, 
welche die Stechmücke mit dem Spei-

chel in die Saugstelle einspritzt.

Bekämpfung: Wichtigstes Vor-
gehen ist das regelmäßige Lee-
ren von Regentonnen und al-
len anderen kleinen Wasser-
ansammlungen, um die Mücken-
larven zu vernichten. Das pro-
bateste Mittel, Stechmücken fern-
zuhalten, ist das normale Fliegen-
gitter. UV-Lampen und sogenannte 
Mückenpiepser, die hochfrequente 
Töne erzeugen und damit die Mü-
cken fernhalten sollen, sind weitge-
hend unwirksam. 

Altes Hausmittel: Knoblauch essen 
oder damit einreiben
Geheimtipp: Sehr effektiv erwischt 
man Mücken mit dem Staubsauger. 
Überdies werden so hässliche Blut-
flecke an der Wand vermieden.

Le bens raum: 
je des Ge wäs ser

Nah rung: 
Mü cken, Brem sen

Vorkommen: 
In Mecklenburg-Vorpommern 
häufig (ungefährdet)*

Le bens raum: 
Tüm pel und Tei che

Nah rung: 
to te In sek ten, die auf der 
Was ser ober flä che trei ben

Vorkommen: 
In Mecklenburg-Vorpommern 
als Gruppe häufig, es fehlt eine 
Landesbearbeitung*

Le bens raum: 
am schlam mi gen 
Grund von sehr 
fla chen Ge wäs sern

Nah rung: 
Kaul quap pen, In sek ten lar ven

Vorkommen: 
In Mecklenburg-Vorpommern 
weit verbreitet*

Mit Knoblauch und Staubsauger gegen die Angreifer



UMSCHAU

Die Wasserzeitung sprach 
mit der ehrenamtlichen Bür-
germeisterin Annette Fink 
über ihre Gemeinde. Die 
flotte, engagierte 49-Jährige 
ist seit 1999 zierliches, aber 
respektiertes Dorfoberhaupt 
in Wittenbeck.

Wasserzeitung: Sie arbeiten 
hauptberuflich als Verwaltungs-
angestellte in Bad Doberan, sind 
Bürgermeisterin, 2. Stellvertre-
tende des Verbandsvorstehers im 
ZVK und Stellvertretende Amtsvor-
steherin Doberan-Land. Sie müs-
sen ein Energiebündel sein …
Mein Tag ist tatsächlich sehr aus-
gefüllt. Zwar arbeite ich nur Teilzeit, 
aber mit den Ehrenämtern hat man 
dann wirklich viel zu tun. Bespre-
chungen, Abstimmungen, Entschei-

dungen. Aber es macht auch Spaß. 
Walken, Radfahren, Garten und be-
sonders meine Familie laden meine 
Akkus wieder auf.

Was hat sich in Wittenbeck in 
den vergangenen Jahren getan?
Ich bin froh, dass sich die Gemeinde 

behutsam entwickeln konnte. Wir ha-
ben mit unserer Lage im Landschafts- 
und dazu noch Wasserschutzgebiet 
immer erhöhte Anforderungen. Aber 
dadurch konnte die Gemeinde ihre 
Stärke als sehr beliebter Wohnort 
nach und nach mit kleinen, aber fei-
nen Wohngebieten ausspielen. Mit 

der schönen Umgebung, den Feldern, 
Wiesen und dem nahen Strand ist die 
Lebensqualität hier hoch.

Also ist Wittenbeck nur „Schlaf-
saal“ oder gibt es auch Gewerbe?
Wir haben etliche Vermieter, grö-
ßere sind das Landhotel, das Hotel 
„Am Grün“ und das Ferien-GUT in 
Klein Bollhagen. Gastronomie, wie 
zum Beispiel die „Nasse Ecke“, die 
es dort schon seit 1857 gibt, einige 
Handwerker, Bauunternehmen und 
mit dem Ostsee Golf Resort nicht 
zuletzt DEN Golfplatz in der Region. 
Das kann sich gut sehen lassen, ist 
eine ausgezeichnete Mischung, die 
sowohl Einheimische als auch Urlau-
ber anspricht.

Was ist mit dem Vereinsleben?
In der Gemeinde gibt es eine aktive 

Feuerwehr, die immer im Herbst ein 
Fest veranstaltet. Die Volkssolidari-
tät mit ihren Angeboten ist schöner 
Anlaufpunkt für die Senioren, die 
Fußballer sind immer am Ball und der 
Fremdenverkehrsverein ist der profes-
sionelle Ansprechpartner, wenn es 
um Unterkünfte geht. Alles in allem 
sind wir ganz gut aufgestellt, obwohl 
es immer Reserven und Potenziale zu 
erschließen gilt.

Wie klappt die Zusammenarbeit 
mit dem Zweckverband?
Es ist ein tolles Dienstleistungsun-
ternehmen, ein wahrer Glücksfall für 
die Gemeinden. Herr Rhode und seine 
Mannschaft arbeiten vorbildlich. Das 
ist am Ende – angesichts sehr güns-
tiger Wasser- und Abwasserpreise im 
Vergleich zum Umland – gut für jeden 
einzelnen Bürger.
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Die Gemeinde Wittenbeck ist landschaftlich und landwirtschaftlich geprägt

„Weißer Bach“ als beliebte Gegend zum Wohnen

Annette Fink mit der lesenswerten Ortschronik.

In der Gemeinde Witten-
beck liegt mit 23 Brunnen 
die größte und wichtigste 
Wasserfassung des ZVK. 
Vom Wasserwerk Hinter 
Bollhagen bekommt etwa 
die Hälfte aller Verbands-
kunden ihr Wasser. Die 
Trinkwasserschutzzone 
hatte großen Einfluss auf 
die Entwicklung der fast 
780-Einwohner zählenden 
Gemeinde.

Sowohl Wappen als auch die Ge-
meindebezeichnung sind untrenn-
bar mit Wasser verbunden. Der 
Name des 1272 erstmals urkundlich 
erwähnten Wittenbeck bezeich-
net den durch den Ort fließenden 
Bach und bedeutet „weißer 
Bach“. Dieser ist als silberner 
Wellenbach auch auf dem 
Wappen, das es seit 1997 
gibt, dargestellt und sym-
bolisiert die Reinheit und 
Klarheit des Gewässers. 
Komplettiert wird der Ein-
druck durch das Blau für 
das Wasser und den Himmel, 
den Sanddorn als typisches Ge-
wächs und das Grün für die Wiesen 
und Felder. Drei Muscheln stehen 
sowohl für die Strandnähe als auch 
die drei Ortsteile der Gemeinde: 
Wittenbeck (508 Einwohner), Klein 
Bollhagen (147 Einwohner) und 
Hinter Bollhagen (121). Über die 
Jahrhunderte wuchsen die kleinen 
Bauernorte langsam, aber stetig. Im 
17. Jahrhundert waren 69 Frauen 

VERBANDSMITGLIEDER IM PORTRAIT (2) Wittenbeck

und Männer ver-
zeichnet. Nach der 

Wende gab es einen 
nennenswerten Sprung 

von 350 Einwohnern auf heute mehr 
als das Doppelte. Dennoch empfindet 
die Bürgermeisterin Annette Fink dies 
angesichts anderer Beispiele als be-
hutsames Wachstum und gewinnt den 
Schutzzonen mit ihren teils strengen 
Regularien zur Sicherung des Grund-
wassers etwas überaus Positives ab. 
„So blieben uns Bettenburgen und rie-

sige Baugebiete erspart.“ Stattdessen 
gibt es einige kleinere Wohngebiete, 
in denen es sich gut leben lässt. Für 

Landschaftlich einmalig gelegen und atemberaubender Blick – der Golfplatz verschmilzt angenehm 
mit der Umgebung und steht nicht nur für Mitglieder, sondern auch für Gäste offen.

Abwechslung sorgen einige schöne 
Feste im Gemeindekalender: das 
Dorf- und Reitfest in Wittenbeck und 

das beliebte Schmiedefest in Hinter 
Bollhagen im August.
Die Bürgermeisterin ist begeistert 
von der Dorfchronik. Das 500-seitige 
Nachschlagewerk „Dat vergäten 
Dörp“ sorgt mit spannenden und 
toll bebilderten Kapiteln (z. B. von 
Hexen, Sturmfluten und „de fidele 
Hahn“) dafür, dass Wittenbeck eben 
nicht vergessen wird. „Die Initiative 
von Gerd J. Robbe und Hans-August 
Hagedorn ist beispiellos“, ist Annet-
te Fink stolz auf ihre Leute.

den Sanddorn als typisches Ge-
wächs und das Grün für die Wiesen 

und Männer ver-
zeichnet. Nach der 

Wende gab es einen 
nennenswerten Sprung 

Landschaftlich einmalig gelegen und atemberaubender Blick – der Golfplatz verschmilzt angenehm 
mit der Umgebung und steht nicht nur für Mitglieder, sondern auch für Gäste offen.

Der Gloger Hof ist eine liebevoll gepflegte Hofstelle.


